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Visla drehte sich auf dem Absatz um die eigene Achse und 
brachte das hölzerne Trainings-bat’leth in die Horizontale, 
nachdem sie es von der linken Schulter genommen hatte. 
Dann holte sie mit dem Waffenarm aus und schwang die 
schwere Klinge über ihren Körper. Der Aufprall auf der 
Waffenattrappe ihres Gegners ließ ihren Arm erzittern, 
aber sie ignorierte es. Instinktiv bewegte sie sich nach links 
und duckte sich unter dem Gegenangriff ihres Kontrahen-
ten weg. Dabei spürte sie den Luftzug, als die Trainings-
waffe über ihrem Kopf durch die Luft schnitt. Sie nahm 
eine andere Haltung ein und hob ihr eigenes bat’leth als 
Vorbereitung auf einen weiteren Angriff. Dann erkannte 
Visla, dass etwas an den Bewegungen ihres Gegenübers 
nicht ganz stimmte.

»Mev!«
Ihr Gegner, Lieutenant Koveq, reagierte sofort auf ihren 

Befehl, indem er in seiner eigenen Bewegung innehielt und 
wieder Grundhaltung einnahm. Mit beiden Händen hielt 
er sein bat’leth vor sich, die Schneide zeigte nach unten. 
»Commander?«

Visla musterte ihn. »Sie greifen mich nicht mit voller 
Kraft an. Warum nicht?«

»Ich verstehe nicht«, antwortete Koveq und runzelte 
verwirrt die Stirn. »Dies sollte eine Trainingseinheit sein.«
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»Ich möchte nicht wie ein Kind verhätschelt werden.« 
Die Hand an ihrer Waffe spannte sich an und sie genoss 
noch einen Moment länger die Wut, die sie durchströmte. 
»Greifen Sie mich an. Setzen Sie all Ihre Kraft und Können 
ein.«

Mit offensichtlichem Zweifel antwortete ihr Waffenoffi-
zier: »Sind Sie sicher, Commander?«

Das war keine unvernünftige Frage, räumte Visla ein. Ihr 
Untergebener war im Nahkampf gut ausgebildet, sowohl 
mit Klingenwaffen als auch mit bloßen Händen. Er wog 
wesentlich mehr als sie und es war nicht zu leugnen, dass 
allein seine Körperkraft ihrer eigenen bei Weitem überlegen 
war. Hinzu kam die schlichte Tatsache, dass sie Koveq zu 
einem Trainingskampf aufgefordert hatte, für den es klare 
Regeln und Vorschriften gab, um die Zahl der vermeidbaren 
und oftmals dummen Verletzungen gering zu halten.

Das alles war ihr heute völlig egal. »Hören Sie auf, mei-
ne Befehle infrage zu stellen. Greifen Sie mich an!«

Auf ihren Befehl hin verstummte Koveq. Sein Gesichts-
ausdruck verdüsterte sich und Visla erkannte, dass er ent-
schlossen das Kinn reckte. Er hob sein bat’leth und hielt die 
Waffe so, dass ihr linkes Ende höher und Visla zugeneigt 
war. Mit einem Geschick, das er in unzähligen Stunden 
Training und tatsächlichen Kämpfen erworben hatte, 
rückte er ohne überstürzte Bewegungen vor und ließ nicht 
erkennen, was er vorhatte. Visla fühlte, wie sich ihr Puls 
erwartungsvoll beschleunigte. Sie konnte sich ein kleines, 
zufriedenes Lächeln nicht verkneifen, hob ihre Klinge und 
machte ein paar Schritte nach rechts.

Sie erwartete, dass Koveq nach links antäuschen wür-
de, bevor er einen Angriff auf ihre linke Flanke startete, 
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aber der Waffenoffizier überraschte sie, indem er einen 
Ausfallschritt nach links machte, den Anstellwinkel seines 
bat’leth änderte und dann seinen ursprünglichen Angriff 
fortsetzte. Visla riss ihre Klinge gerade rechtzeitig hoch, 
um den Schlag abzufangen. Zu diesem Zeitpunkt wirbelte 
Koveq bereits herum und nutzte seinen Schwung, um seine 
Waffe mit einer Hand wieder in Richtung ihres Kopfes 
zu schwingen. Sie parierte auch diesen Angriff und wich 
zurück, um sich Handlungsspielraum zu verschaffen, aber 
ihr Untergebener hatte sich bereits gesammelt und griff 
erneut an. Sie wollte kontern, aber er drehte im letzten 
Augenblick ab und wich ihrer Klinge aus. Sie machte einen 
Schritt zu viel, sodass er außerhalb ihrer Reichweite war. 
Koveq schwang sein bat’leth über seinen Körper und Visla 
fühlte den Stachel der Trainingswaffe in ihrem Rücken. Die 
Wucht des Schlags stieß sie von den Füßen, sie stolperte, 
fing ihren Sturz mit der freien Hand ab und drückte sich 
wieder hoch.

»Mev«, sagte Koveq und brachte sein bat’leth in eine 
Trageposition, die deutlich machte, dass er weder angrei-
fen noch verteidigen wollte.

Visla sah ihn mit finsterer Miene an. »Ich habe Ihnen 
nicht befohlen aufzuhören.«

»Ich weiß, Commander. Aber als Kampfausbildungs-
offizier des Schiffs ist das mein Vorrecht. Diese Übung ist 
beendet.«

»Warum?« Sie wischte sich mit dem Unterarm den 
Schweiß von der Stirn. »Sie waren dabei, zu gewinnen.«

»Beim Training geht es nicht um Sieg oder Niederlage, 
Commander«, erklärte Koveq mit ruhiger Stimme. »Es 
geht ums Lernen.«
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Visla knurrte verärgert und schüttelte den Kopf. »Sie 
klingen wie ein Vulkanier, wenn Sie so reden.«

»Trotz ihrer lästigen Neigung, unaufhörlich über 
Nichtigkeiten zu schwafeln, sind Vulkanier in den Kampf-
künsten recht versiert.« Koveq durchquerte den Raum 
und hielt vor der Bank an, die im rechten Winkel zur 
schrägen Stirnwand des Trainingsraums stand. Er nahm 
sich ein Handtuch und begann, sein Trainings-bat’leth 
abzuwischen. »Ich habe einige ihrer waffenlosen Kampf-
disziplinen studiert. Da gibt es einiges zu lernen und zu 
bewundern.«

Zorn wallte in Visla auf und sie hielt ihre Waffenat-
trappe hoch. »Bevor ich einen Weg finde, Sie mit diesem 
Spielzeug zu töten … Was hat dieser Unsinn, den Sie von 
sich geben, mit irgendetwas zu tun?«

Koveq legte das bat’leth auf die Bank und drehte sich 
zu ihr um. »Die Vulkanier sind Meister darin, ihren Geist 
neuen Ideen und neuen Vorgehensweisen gegenüber zu 
öffnen. Aus diesem Grund können sie sich fast jeder Situ-
ation anpassen, auch im Kampf. Diese Einstellung erleich-
tert ihnen das Lernen und verleiht ihnen die Fähigkeit, sich 
jeder Herausforderung zu stellen. Um zu lernen, muss man 
sich gedanklich auf die jeweilige Aufgabe einstellen. Sie 
sind mit den Gedanken woanders, Commander.«

Visla öffnete den Mund, um zu antworten, doch sie hielt 
sich zurück. Mehrere Herzschläge vergingen, dann trat sie 
einen Schritt zurück, atmete tief ein und ließ das hölzerne 
bat’leth aus der Hand fallen. Die Waffe schlug klappernd 
auf die Metallplatten des Decks. Zum ersten Mal, seit sie 
den Trainingsraum betreten hatte, lächelte sie und stieß 
dann sogar ein leises Lachen aus.
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»Ihnen ist klar, dass nicht einmal mein Erster Offizier 
so mit mir reden darf, und ihn mag ich wenigstens.«

Der Waffenoffizier lachte schallend. »Ja, aber ich bin 
der Hüter Ihres Gewissens, Commander. Das ist eine Ver-
antwortung, die ich nicht auf die leichte Schulter nehme. 
Sie sind offensichtlich beunruhigt und das beeinträchtigt 
Ihre Konzentration.«

Obwohl Visla seinen Rat schätzte, gab es Zeiten, da 
hätte sie Koveq wegen seines ruhigen, unerschütterlichen 
Auftretens am liebsten mit dem Gesicht gegen das nächste 
Schott gerammt oder ihn einfach aus einem der Torpe-
dorohre des Schiffs gefeuert. Wenn er so mit ihr redete, 
wurde sie nur noch wütender, weil sie wusste, dass er die 
Quelle ihrer Wut ganz genau kannte.

»Sie wissen, dass ich es hasse, wenn Sie in Rätseln 
sprechen«, sagte sie und griff nach dem bat’leth, das sie 
fallen gelassen hatte. Dann brachte sie es an seinen Platz 
bei den anderen Trainingswaffen auf dem Lagergestell an 
der hinteren Wand zurück. »Sagen Sie, was Sie zu sagen 
haben, Lieutenant.«

Koveq stellte sich neben sie und legte seine Waffe 
ebenfalls auf das Gestell. »Sie sind hin- und hergerissen. Sie 
sind dankbar, dass Ihr Sohn lebt. Dennoch haben Sie das 
Gefühl, dass ihm, genau wie Ihnen selbst, durch Mächte, auf 
die er keinen Einfluss hatte, seine Ehre genommen wurde. 
Sie befürchten, dass er zu einem bloßen Diener des Reichs 
degradiert wird, der dazu bestimmt ist, im Verborgenen zu 
dienen, ohne Hoffnung auf einen Aufstieg, eine Belobigung, 
eine Belohnung oder auch nur ein bisschen Respekt.«

Visla spannte bei den Worten ihres treuen Freundes 
den Kiefer an, drehte sich um und schlug gegen die Wand. 

StarTrek_OS_Legacies3_001_464.indd   10StarTrek_OS_Legacies3_001_464.indd   10 14.12.20   17:0614.12.20   17:06



11

Natürlich richtete die Wucht des Schlags keinen Schaden 
an der Metallverkleidung an, aber sie spürte den befriedi-
genden Schmerz in ihrer Hand auch durch den schweren, 
schützenden Lederhandschuh hindurch. Trotzdem rief 
der Schlag ein dumpfes Echo in der Wand hervor und sie 
stellte sich vor, wie der Klang durch das gesamte Schiff 
hallte. Dann lachte sie über die Absurdität eines solchen 
Gedankens.

Du und ich, wir sind beide dickköpfig. Wir beugen uns 
nie. Wir kapitulieren nie.

Dieser alte Eimer mochte seine Glanzzeiten lange hinter 
sich haben, aber die I.K.S. Qo’Daqh besaß immer noch ein 
gewisses Maß an Schneid und Stolz. Der Schlachtkreuzer 
der D5-Klasse war ein Relikt, eine veraltete Todesfalle und 
hätte schon eine Generation vor Vislas Geburt verschrottet 
werden müssen, aber er besaß eine Geschichte voller Ruhm 
und Schande. Letzteres war natürlich alles, was zählte, 
zusammen mit der Schmach, die er und das Klingonische 
Reich während einer Jahrzehnte zuvor geführten und 
verlorenen Schlacht erlitten hatten. Wie die Schlacht war 
auch der Kommandant dieses unseligen Feldzugs, Vislas 
Großvater, aus den offiziellen Aufzeichnungen mehr oder 
weniger getilgt worden, und niemand, den sie kannte, 
hatte je laut über diesen schändlichen Tag gesprochen. Er 
selbst hatte nie ein Wort darüber verloren und es vorgezo-
gen, die Last der Demütigung bis zu seinem Lebensende 
stillschweigend zu schultern.

Unter fast allen anderen Umständen hätte man die 
Qo’Daqh zerstört, aber irgendwo hatte jemand entschie-
den, dass sie noch einen gewissen Wert besaß. Sie war 
genau wie diejenigen, die sie bemannt hatten, in Ungnade 
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gefallen. Sie durfte nie mehr etwas anderes als die nieders-
ten Aufgaben verrichten und es war ihr verwehrt, irgend-
etwas zu vollbringen, um ihre Ehre und ihr Vermächtnis 
wiederzuherstellen. Alle, die an Bord dienen mussten, 
wussten, dass sie im Ansehen des Reichs ganz unten stan-
den, und das galt besonders für den Klingonen, der dazu 
verdammt wurde, den Sessel des Captains einzunehmen. 
Dies war die Strafe für Vislas Unverfrorenheit, in ein Haus 
hineingeboren zu werden, das das Reich entehrt hatte.

»Mein Sohn war bereits dazu verdammt, mir auf dem 
Pfad der Schande zu folgen«, sagte sie und ging vom 
Waffenregal zu dem groben Leinentuch, das sie auf eine 
Bank in der Nähe gelegt hatte. »Es war sein Pech, mich 
als Mutter zu haben. Seine Schande hat sich jetzt nur 
vergrößert.«

Visla hatte nicht geschlafen, seit sie am Vorabend die 
Nachricht erhalten hatte, dass die I.K.S. HoS’leth  – der 
Kreuzer, dem ihr Sohn K’tovel zugeteilt war – im Kampf 
gegen ein romulanisches Schiff in der Nähe des Planeten 
Centaurus zerstört worden war. Der Ort der Schlacht war 
interessant, da dort Friedensgespräche zwischen Gesandten 
der Föderation und des Klingonischen Rechs stattfanden. 
Die HoS’leth hatte unter dem Kommando des bekannten 
klingonischen Generals Kovor mit der unwahrscheinlichen 
Unterstützung eines Raumschiffs der Föderation, der 
U.S.S. Enterprise, gegen das romulanische Schiff gekämpft. 
Einzelheiten der Begegnung waren nicht bekannt gege-
ben worden. Doch Prang, der klingonische Attaché, der 
Ratsmitglied Gorkon während der Friedensgespräche 
in Centaurus zugeteilt war, hatte Visla erzählt, dass die 
Konfrontation die Folge einer wichtigen Entdeckung auf 
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Usilde, einer abgelegenen Welt im Libros-Sternsystem, war. 
Mehr Informationen hatte Prang nicht preisgegeben. Visla 
mutmaßte aber, dass das, was man auf diesem Planeten 
gefunden hatte, wohl für die Romulaner, die Klingonen 
und die Föderation gleichermaßen von großem Interesse 
war.

Außerdem hatte jemand diese Entdeckung für wertvoll 
genug gehalten, um General Kovor dazu zu bewegen, 
sich mit James Kirk, dem Captain des Föderationsschiffs, 
zu verbünden. Nach dem, was Visla über die jüngsten 
Gefechte des Erdlings mit anderen klingonischen Schif-
fen gelesen hatte, konnte sie das kaum glauben. Diese 
Begegnungen hatten ihm sowohl die Verachtung als auch 
den widerwilligen Respekt des Hohen Rats eingebracht. 
Zahlreiche Schiffskommandanten hatten bereits den 
Wunsch geäußert, sich mit dem menschlichen Captain auf 
einen Kampf einzulassen, um zu sehen, ob die Berichte 
über seine taktischen Fähigkeiten und seine Listigkeit der 
Wahrheit entsprachen. Visla dagegen vermutete, dass die 
Berichte beschönigt worden waren, um die Inkompetenz 
der Klingonen zu verschleiern, die durch Kirk eine Nieder-
lage erlitten hatten.

Was die HoS’leth anging, so wusste Visla zu diesem 
Zeitpunkt nur, dass eine Gruppe von Überlebenden des 
zerstörten Kreuzers auf dem Planeten Centaurus auf ihre 
Abholung wartete und dass K’tovel unter ihnen war. Wie 
ihr Sohn und seine Schiffskameraden der Zerstörung ihres 
Schiffs während der Schlacht entgangen waren, war eben-
falls eine Frage, die unbeantwortet blieb, bis die Qo’Daqh 
eintraf, um sie abzuholen. Visla wusste bereits, wie der 
klingonische Hohe Rat reagieren würde, wenn bekannt 
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wurde, dass K’tovel unter den Überlebenden der HoS’leth 
war.

Noch mehr Schande über unser Haus.
»Ich habe den Bericht gelesen«, sagte Koveq. »Obwohl 

darin Einzelheiten fehlen, ist offensichtlich, dass der Ster-
nenflottencaptain ohne Rücksicht auf unsere Traditionen 
gehandelt hat. Die HoS’leth-Besatzung, einschließlich Ihres 
Sohnes, war bereit, mit ihrem Schiff zu sterben, wurde 
dieser Ehre aber beraubt. Das sollte man berücksichtigen, 
wenn man über die Überlebenden urteilt.«

Visla wischte sich das Gesicht mit ihrem Handtuch ab 
und starrte finster vor sich hin. »Und wie wahrscheinlich 
ist es, dass das passiert?« Sie schüttelte den Kopf. »Nein. 
Der Hohe Rat hat nie eine Gelegenheit ausgelassen, meine 
Familie in ihre Schranken zu weisen. Das werden sie auch 
jetzt nicht tun und die Beleidigung wird nur noch schlim-
mer, weil ich geschickt wurde, um sie zurückzuholen. Es 
ist ein endloser Kreislauf, Koveq, und zwar einer, aus dem 
es kein Entrinnen gibt.« Sie hielt inne und betrachtete ihn 
einen Moment lang. »Wie kommt es, dass Sie Ihren Gefüh-
len nicht freien Lauf lassen? Man hat auch Ihnen Ihre Ehre 
genommen. Verärgert Sie das nicht?«

»Meine Schande habe ich mir selbst zuzuschreiben, 
Commander.« Der Waffenoffizier starrte auf die Metall-
platten des Decks. »Ich habe im Kampf gezögert. Ich stand 
zum ersten Mal einem Feind gegenüber. Man könnte 
Jugend und Unerfahrenheit als Erklärung heranziehen, 
aber Tatsache ist, dass ich einfach Angst hatte. Diese Angst 
machte mich handlungsunfähig und dieses Versagen führte 
zum Tod von zwei Kriegern. Ich lebe mit diesem Wissen 
und mit jedem neuen Tag versuche ich, ein besserer 
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Krieger zu sein als am Tag zuvor. Ich weiß aber, dass ich 
diesen Fehler nie wiedergutmachen kann. Ich kann nur 
dafür sorgen, dass so etwas nie wieder passiert.«

Visla nickte. Wie sie und Koveq hatte jedes Mitglied 
der Besatzung der Qo’Daqh solch eine Geschichte, irgend-
ein Versagen oder Versäumnis, das als Schmach für das 
Reich angesehen wurde. Es gab noch andere Schiffe wie 
dieses, voll von Verstoßenen und Zurückgewiesenen, die 
letztlich nur ein Ziel hatten: zu sterben, damit andere 
Krieger, besser und ehrenhafter, leben und weiterkämpfen 
konnten.

Wir werden ja sehen.
»Wir beide sind uns sehr ähnlich, mein Freund«, sagte 

sie. »Ich mache mir keine Gedanken darum, meine per-
sönliche Ehre wiederherzustellen, da das nicht in meiner 
Macht liegt. Das befreit uns jedoch nicht von unserer 
Pflicht als Krieger, und wenn das bedeutet, eine gegen das 
Reich gerichtete Beleidigung zu korrigieren, dann sollten 
wir das tun.«

Koveq sah sie verwirrt an. »Ich verstehe nicht, Com-
mander.«

Das Interkom in der Nähe des Eingangs zum Trai-
ningsraum gab einige Pieptöne von sich, bevor eine tiefe 
Männerstimme über den Lautsprecher sagte: »Brücke an 
Commander Visla.«

Visla lächelte ihren Vertrauten an und meinte: »Sie 
werden es zu gegebener Zeit verstehen, Lieutenant.« Sie 
bedeutete Koveq, ihr zum Interkom zu folgen, und drückte 
auf den Aktivierungsknopf. »Visla hier.«

»Entschuldigen Sie die Unterbrechung Ihrer persönlichen 
Trainingseinheit, Commander«, meldete sich Woveth, der 
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Erste Offizier der Qo’Daqh, »aber wir haben eine Subraum-
nachricht vom klingonischen Hohen Rat erhalten. Sie wollen 
wissen, warum Sie den Befehl, Kurs auf Centaurus zu setzen, 
nicht bestätigt haben.«

Visla wechselte einen Blick mit Koveq, der seine Stirn 
erneut in Falten gelegt hatte.

»Das liegt daran, dass wir nicht nach Centaurus fliegen, 
Lieutenant«, erklärte sie. »Nehmen Sie mit Höchstge-
schwindigkeit Kurs auf das Libros-System. Sobald wir 
unterwegs sind, teilen Sie mir unsere Ankunftszeit mit.«

Woveths erste Reaktion war Schweigen, und Visla 
meinte, ihn durch den offenen Kanal atmen zu hören. Dann 
sagte der Erste Offizier: »Commander, ich verstehe nicht. 
Habe ich eine Änderung unserer Befehle übersehen?«

»Nein, Lieutenant. Diese Entscheidung liegt in meinem 
Ermessen und ich übernehme die volle Verantwortung. 
Wir werden das im Detail besprechen, wenn ich wieder auf 
der Brücke bin. Ändern Sie erst einmal den Kurs.«

Der Erste Offizier war hörbar verwirrt, protestierte aber 
nicht. »Verstanden, Commander. Ich berechne den neuen 
Kurs.«

»Ausgezeichnet.« Visla trennte die Verbindung.
»Commander?« Koveq gab sich keine Mühe, seine 

Skepsis zu verbergen. »Eine unautorisierte Abweichung 
von unserem Kurs wird dem Hohen Rat nicht entgehen.«

Visla nickte. »Ganz recht. Ich hoffe doch, dass er unse-
ren Versuch, die Besatzung der HoS’leth reinzuwaschen 
und die Ehre, die ihr genommen wurde, wiederherzustel-
len, bemerken wird.«

»Die Besatzung.« Koveqs Augen verengten sich. »Ein-
schließlich Ihres Sohns.«
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»Ja, einschließlich meines Sohns.« Visla drehte sich 
zu ihrem Waffenoffizier um. »Kann ich auf Ihre Loyalität 
vertrauen, Lieutenant?«

Koveq nickte. »Immer und bedingungslos, Commander.«
»Gut.«
Visla spürte das fast unmerkliche Beben in den Deck-

platten unter ihren Füßen, das darauf hindeutete, dass 
die Qo’Daqh beschleunigte und mehr Energie aus ihren 
Triebwerken herausholte, und gestattete sich ein zufrie-
denes Lächeln. Sie, ihre Außenseiterbesatzung und ihr 
schrottreifes Schiff würden dem Reich und der HoS’leth 
zurückerobern, was ihnen von diesem törichten Erdling 
genommen worden war.

James Kirk würde für seine Unverschämtheit bezahlen.
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ZWEI
 
 
 
 
Zuerst flackerten die Lichter. Dann ließ die künstliche 
Schwerkraft so weit nach, dass Kirk aus dem Tritt geriet. 
Er fing sich am nächsten Schott ab, da veränderte sich das 
allgegenwärtige Brummen des Warpantriebs der Enterprise. 
Trotz der Trägheitsdämpfungssysteme spürte Kirk einen 
winzigen Moment lang, wie er zur Vorderseite des Schiffs 
gezogen wurde. Das Gefühl verschwand genauso schnell, 
wie es aufgekommen war. Zurück blieb nur ein flaues 
Gefühl im Magen.

Kirk war nicht allein im Korridor auf Deck fünf und 
wechselte verwirrte Blicke mit den etwa ein Dutzend 
Besatzungsmitgliedern, die in diesem Abschnitt des 
geschwungenen Gangs zu sehen waren. Er ging gerade zu 
einem Interkom, als der Pfiff des Systems ertönte, gefolgt 
von der Stimme des Ersten Offiziers der Enterprise, Com-
mander Spock.

»Brücke an das gesamte Personal. Das Schiff ist unerwar-
tet aus dem Warp gefallen. Die Ingenieure überprüfen die 
Situation bereits. Alle Schadenskontrollteams, übermitteln Sie 
Ihren Abteilungsleitern aktualisierte Berichte. Bereithalten 
für weitere Anweisungen.«

Kirk ließ ihn ausreden, bevor er mit dem Daumen den 
Schalter der Komm-Anlage betätigte. »Kirk hier. Was ist 
passiert, Spock?«
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»Mister Scott meldet anhaltende Probleme mit dem 
Warpantrieb, Sir.« Wie immer waren Sprache und Ton des 
Vulkaniers förmlich, während er die Informationen über-
mittelte. »Außerdem hat er seine Warnung bezüglich anderer 
beschädigter Systeme erneut betont. Reparaturen in diesen 
Bereichen werden sich verzögern, während er sich mit dem 
Warpantrieb befasst.«

Kirk stieß einen Seufzer aus und rieb sich den Nasen-
rücken. Es war weniger als zwölf Stunden her, dass die 
Enterprise von einem romulanischen Kriegsschiff unter 
Beschuss genommen worden war, und Commander Scott 
und sein Ingenieurteam hatten seitdem fast jede Minute 
damit verbracht, die verschiedenen Wunden des Raum-
schiffs zu versorgen. In erster Linie hatte der Warpantrieb 
der Enterprise durch den langwierigen Kampf gelitten. 
Aber auch die Deflektorschildgeneratoren des Schiffs und 
eine Reihe anderer, kleiner, aber dennoch wichtiger Syste-
me waren durch die Disruptorwaffen des romulanischen 
Schiffs überlastet worden oder ausgebrannt. Selbst ein 
begnadeter Magier wie Montgomery Scott hatte es schwer, 
alle notwendigen Reparaturen durchzuführen.

»Wie ist unsere gegenwärtige Position?«, fragte Kirk.
Spock antwortete: »Wir fliegen immer noch mit voller 

Impulskraft und halten Kurs auf das Libros-System.«
Kirk wusste, was kommen würde, und sagte: »Sie 

können mir die Berechnungen ersparen, wie lange wir 
bei unserer derzeitigen Geschwindigkeit bis nach Usilde 
brauchen werden.«

»Wie Sie wünschen.«
Es entstand eine Pause und Kirk sah seinen Ersten Offi-

zier förmlich vor sich, wie er mit hochgezogener rechter 
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Augenbraue an seiner Station auf der Brücke der Enterprise 
stand und darüber brütete, dass man ihm die Chance ver-
wehrt hatte, seine Berechnungen in allen Einzelheiten dar-
zulegen. Das Schweigen dehnte sich so lange aus, dass Kirk 
anfing, seinen Versuch eines Scherzes zu bedauern. Obwohl 
sein Freund bei den meisten Gelegenheiten bereit war, der 
sehr menschlichen Neigung seines Captains, Witze zu rei-
ßen, nachzugeben, lastete der Stress der jüngsten Ereignisse 
sicherlich schwer auf ihm. Die Sorge um seinen Vater Sarek 
und seine ehemalige Schiffskameradin Captain Una musste 
für den Vulkanier zermürbend sein, obwohl niemand außer 
seinen engsten Freunden die Belastung auch nur bemerkt 
hätte. Die beiden waren weiterhin in dem mysteriösen 
Paralleluniversum gefangen, das dank einer auf dem Pla-
neten Usilde entdeckten wundersamen Technologie mit 
ihrem eigenen verbunden war. Spock legte wie immer eine 
fast unerschütterliche Gelassenheit an den Tag, aber Kirk 
kannte ihn lange genug, um zu erkennen, wie sich winzige 
Risse in der Fassade seines Freundes bildeten.

»Tut mir leid, Spock. Ich wollte nur … Es tut mir leid.«
»Ihre Absicht ist mir nicht entgangen und sie wird gewür-

digt, Sir.« Kirk wusste, dass eine solche Reaktion das Risiko 
in sich barg, als übermäßig emotional und vielleicht sogar 
als Zugeständnis an seine menschliche Hälfte wahrgenom-
men zu werden. Dass der Erste Offizier sie dennoch gezeigt 
hatte, war ein Zeichen für die emotionale Belastung, der 
er trotz seiner vulkanischen Selbstbeherrschung ausgesetzt 
war. »Soll Mr. Scott sich mit einer neuer Einschätzung des 
Reparaturaufwands bei Ihnen melden?«

»Nein. Ich glaube, ich gehe runter in den Maschinen-
raum und schaue mir das selbst an.«

StarTrek_OS_Legacies3_001_464.indd   20StarTrek_OS_Legacies3_001_464.indd   20 14.12.20   17:0614.12.20   17:06



21

»Bestätigt. Spock Ende.«
Kirk schloss den Kanal und seufzte erneut. Der Gedan-

ke, auf der Brücke zu sitzen und auf die fernen Sterne zu 
starren, während die Enterprise durch die interstellare 
Leere kroch, war nicht gerade verlockend. Genauso wenig 
hatte er die Geduld, auf aktualisierte Reparaturschätzun-
gen zu warten. Und er hatte ganz sicher nicht die Absicht, 
sich hinter seinem Schreibtisch zu verschanzen und sich 
mit Berichten oder dem anderen administrativen Müll 
herumzuschlagen, der dazugehörte, wenn man Captain 
eines Raumschiffs war. Außerdem wäre er dann dazu 
gezwungen, auf die zahllosen Kommuniqués des Sternen-
flottenkommandos zu antworten, die zweifellos einge-
gangen waren, weil sie wissen wollten, was zum Teufel 
er hier zu tun glaubte. Schließlich hatte er die Enterprise 
von Centaurus aus, ohne auf Erlaubnis zu warten, Kurs auf 
das Libros-System nehmen lassen. Er hatte sich an die Vor-
schriften gehalten, seine Vorgesetzten über seine Absich-
ten informiert und den Ermessensspielraum genutzt, den 
die Sternenflotte ihren Schiffskommandanten bei einer 
Vielzahl von Entscheidungen zubilligte. Allerdings lag ein 
Vorstoß in einen möglichen interstellaren Zwischenfall für 
gewöhnlich nicht innerhalb dieser Grenzen.

Der Maschinenraum war ein einziges Chaos.
Kirk stand in der offenen Tür, die in das geräumige 

Herzstück des Schiffs führte, und betrachtete die Szene, die 
sich vor ihm abspielte. Wandpaneele lagen auf dem Deck 
herum, zusammen mit Werkzeugen und Komponenten 
oder Elementen größerer Bauteile. Männer und Frauen in 
Sternenflottenuniformen und Overalls kletterten Leitern 
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hinauf, krochen in Zugangsschächte, zogen die Eingewei-
de aus den Konsolen oder saßen einfach mitten auf dem 
Boden und arbeiteten an einem Ausrüstungsteil. Kirk 
konnte sich nicht erinnern, den Maschinenraum jemals in 
einem so chaotischen Zustand gesehen zu haben.

Montgomery Scott stand im Zentrum des Mahlstroms 
und lenkte die Bemühungen aller um sich herum. Die 
Arme des Chefingenieurs wedelten in verschiedene Rich-
tungen und schickten seine Untergebenen an diese Kont-
rolltafel oder jenen Zugang oder ließen sie ein bestimmtes 
Werkzeug holen. Hinter ihm und hinter dem Schutzgitter, 
das den Hauptbereich des Maschinenraums von den gewal-
tigen Plasmaleitungen trennte, die die Warpgondeln des 
Raumschiffs mit Energie versorgten, war alles dunkel und 
tot. Normalerweise pulsierte die Anlage mit gedämpfter 
Energie, aber jetzt war alles still und Kirk hatte das Gefühl, 
als sei das Schiff in einen tiefen Schlaf gefallen.

»Verdammt«, sagte er und versuchte, alles auf sich 
wirken zu lassen.

Scott bemerkte die Anwesenheit seines Captains und 
erteilte einem wartenden Junior-Ingenieur eine letzte 
Anweisung. Dann entfernte er sich von dem Durcheinan-
der, das sich um ihn herum ausbreitete, und ging zu Kirk. 
»Captain, ich wusste nicht, dass Sie uns einen Besuch 
abstatten würden.«

»Mein Schiff funktioniert nicht, Scotty«, antwortete 
Kirk und trat in den Raum.

Der Ingenieur presste die Lippen zusammen und nickte. 
»Aye, Sir, im Moment ist es ein bisschen chaotisch, aber 
wir haben alles im Griff. Ich erwarte, dass wir innerhalb 
einer Stunde wieder Warpantrieb haben.«
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Sie durchquerten den Hauptarbeitsbereich und gingen 
an den großen dualen Materie-Antimaterie-Integratoren 
vorbei. Kirk bemerkte, dass von den beiden überdimensi-
onalen Bauteilen Abdeckplatten entfernt worden waren 
und Junior-Ingenieure in und um sie herum arbeiteten. Auf 
dem Deck in der Nähe eines der Integratoren war ein Paar 
Beine zu sehen, deren Besitzer auf dem Bauch lag und sich 
streckte, um in der Zwischendecke etwas zu greifen. Als 
die beiden Männer sich dem Schutzgitter näherten, deutete 
Scott auf die dunklen, inaktiven Plasmaleitungen.

»Wir werden natürlich einen Kaltstart machen müssen, 
und wenn das erledigt ist, wäre ich Ihnen dankbar, wenn 
Sie das Mädchen ein wenig schonen könnten.«

Kirk verzog das Gesicht. »Ich kann nichts versprechen, 
Scotty. Ich weiß nicht, was uns erwartet, wenn wir Usilde 
erreichen. Wir können uns keine Verzögerungen leisten. 
Die Klingonen werden bestimmt nicht untätig herumsit-
zen. Jede Minute, die wir hier draußen sind, arbeiten ihre 
Leute auf Usilde an der Zitadelle der Jatohr.«

»Aye, verstehe.« Scott sah sich in dem weitläufigen 
Raum seines Reichs um. »Ich kann nicht behaupten, dass 
ich mit der gegenwärtigen Situation glücklich bin, Sir. Eini-
ge der benötigten Reparaturen wären in einer Sternenbasis 
oder sogar in einem Trockendock besser durchzuführen.«

»Wir müssen mit dem arbeiten, was wir haben.« Kirk 
war sich der Probleme, mit denen sein Schiff zu kämpfen 
hatte, bewusst, wenn auch vielleicht nicht so detailliert wie 
sein Chefingenieur. Das Gefecht mit dem romulanischen 
Schiff in der Nähe von Centaurus war kurz, aber kostspie-
lig gewesen, sowohl wegen des direkten Schadens, den 
das feindliche Schiff verursacht hatte, als auch wegen der 
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Ausweichtaktiken, zu denen er gezwungen gewesen war. 
Die Liste der beschädigten oder beeinträchtigten Systeme 
war so lang wie vielfältig gewesen und es war ehrlich 
gesagt ein wahres Wunder, dass Montgomery Scott und 
sein Ingenieurteam die Enterprise während des Kampfes 
zusammengehalten hatten. Nun bat Kirk Scott und seine 
Leute, ein weiteres Wunder zu vollbringen und das ver-
wundete Raumschiff zu heilen, bevor er gezwungen war, es 
erneut in Gefahr zu bringen.

»Abgesehen vom Warpantrieb«, fragte Kirk, »wie sieht 
es mit den restlichen Reparaturen aus?«

»Ich lasse Teams durch jede Jefferies-Röhre und jeden 
Wartungsschacht des Schiffs kriechen, Sir. Ich habe meinen 
Leuten befohlen, jedes System dreifach zu überprüfen, 
auch wenn kein Schaden gemeldet wurde, nur um sicher-
zugehen.« Scott hob den Arm und wischte sich die Stirn 
mit seinem Hemdsärmel ab. »Wir tun alles, was wir kön-
nen, damit sie wieder in Schuss kommt, Captain. Trotzdem 
werden wir eine Sternenbasis anlaufen müssen, sobald das 
alles vorbei ist.«

»Versprochen. In der Zwischenzeit sprechen Sie sich 
mit Spock ab und ziehen Sie Leute von überall, wo es geht, 
ab, um zu helfen.«

Scott rang sich ein Lächeln ab. »Das tue ich bereits, 
Sir.« Er zeigte zur Mitte des Raums und auf das rege Trei-
ben um sie herum. »Wenn Sie mich jetzt entschuldigen, Sir, 
ich würde gern weitermachen.«

»Lassen Sie sich nicht aufhalten, Scotty.« Kirk betrach-
tete den Raum und die Ingenieure. »Sagen Sie Ihren Leu-
ten, ich weiß ihre harte Arbeit zu schätzen.«

»Aye, Sir. Das werde ich.«
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Der Ingenieur verabschiedete sich und kehrte zu den 
zahlreichen Dingen zurück, die seine Aufmerksamkeit 
erforderten. Er ging zu einem seiner Untergebenen und 
zu der Konsole, an der der jüngere Mann arbeitete. Kirk 
beobachtete ihren Austausch noch einige Sekunden lang, 
bevor er sich umdrehte und auf den Ausgang zusteuerte. Er 
wusste, dass die Gruppe der talentierten Spezialisten mehr 
erreichen würde, wenn ihr Captain ihnen nicht im Nacken 
saß.

Steh ihnen nicht im Weg und lass sie ihre Arbeit machen.
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